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scher Sprache erscheinenden Hefte enthalten Übersetzungen von erziehungswissenschaft¬
lichen bzw. erziehungswissenschaftlich relevanten Veröffentlichungen aus der Bundes¬

repubhk. Sie sollen vor allem Pädagogen in Ländern der Dritten Welt über den Stand der

Pädagogik in der Bundesrepubhk informieren. (4) Anregung und Koordination von For¬

schungsprojekten, die gemeinsam von Bildungsforschern aus Ländern Afrikas und aus

der Bundesrepubhk durchgeführt werden. Zu diesem Zweck fand vom 18.—28. Februar
1980 in Mauritius eine Arbeitskonferenz statt, an der 15 Mitglieder unserer Kommission
und 20 Bildungsforscher aus Afrika teilnahmen (dazu sei auf den anschließenden Bericht
im vorliegenden Heft verwiesen).

Blickt man auf die Kommissionsarbeit der letzten 18 Monate zurück, so läßt sich feststellen,
daß ein sehr breites Aufgabengebiet der Bearbeitung harrt. Neben den bereits erwähnten
Bereichen der Publikation und der Forschungskooperation steht beispielsweise die Dis¬
kussion von neu entstehenden Studiengängen an, in denen Studenten auf Tätigkeiten vor¬

bereitet werden, die im Zusammenhang mit Bildungsproblemen in der Dritten Welt stehen.
Es erscheint daher erforderlich, weitere Kolleginnen und Kollegen für die Mitarbeit in der
Kommission zu gewinnen, um dieses breite Spektrum von laufenden und noch anstehen¬
den Aktivitäten abzudecken.

Dietrich Goldschmidt / Volker Lenhart

Bildungsforschung in Zusammenarbeit mit

afrikanischen Erziehungswissenschaftlern

Bericht über die erste afrikanisch-deutsche Forschungskonferenz aufMauritius,
18.-27. Februar 1980

Die bisherige Arbeit der „Kommission Bildungsforschung mit der Dritten Welt" (BDW)
der Deutschen Gesellschaft für Erziehungswissenschaft ist aufgrund ihrer Entstehungs¬
geschichte dreifach gekennzeichnet: (1) Die Aktivitäten rühren aus Verbindungen mit
der Abteilung Bildung und Wissenschaft der Deutschen Stiftung für Internationale Ent¬

wicklung (DSE) her. (2) Geographisch wird die Kooperation mit afrikanischen Ländern
verwirklicht. (3) Der vorrangige Partner ist dabei die African Curriculum Organization
(ACO). Die drei Faktoren legten der BDW von vornherein eine wesentlich pragmatische,
unmittelbar praxis- und problemorientierte Vorgehensweise nahe. Dagegen trat angesichts
des Problemdrucks aktueller Aufgaben der Zusammenarbeit und entsprechender Anfor¬

derungen seitens der Partner die entwicklungspolitische und -pädagogische Grandsatz¬
diskussion zunächst in den Hintergrund1.

1 Dies erkennend, hat die Kommission die Grundsatzdebatte auf ihrer Tagung in Berlin im Herbst
1980 geführt.
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Auch bei der ersten Forschungskonferenz vom 18.-27. Februar 1980 auf Mauritius war

die pragmatische Tendenz unverkennbar, wenngleich hinter den behandelten Einzel¬

themen und durch sie hindurch immer wieder Fragen nach den Ursachen des gegenwärti¬
gen Entwicklungsstands afrikanischer Gesellschaften, nach alternativen Zielen der Ent¬

wicklung, nach der Interessenbesetztheit deutscher Kooperationsangebote, nach der

Berechtigung von Bezeichnungen wie „Entwicklungsländer" oder „Dritte Welt" auf¬

tauchten. Die Konferenz wurde von der DSE finanziell und administrativ getragen sowie

von den seitens der ACO und der Kommission BDW entsandten Teilnehmern inhaltlich

gestaltet. An der Tagung nahmen 40 Wissenschaftler sowie wissenschaftlich ausgebildete
Bildungs- und Entwicklungsadministratoren und -praktiker teil, darunter 17 Deutsche.

Die afrikanischen Teilnehmer kamen aus 12 Ländern. Zu den Teilnehmern rechneten

auch fünf Kollegen, die als Berichterstatter oder als Beobachter deutscher und mauritia-

nischer Institutionen der Tagung beiwohnten (Gesellschaft für technische Zusammen¬

arbeit - GTZ, Deutsche Stiftung für Internationale Entwicklung - DSE, Mauritius

Institute ofEducation).

Die Tagung war gründlich vorbereitet. Auf einer afrikanisch-deutschen Vorkonferenz in

Nairobi, Februar 1979, waren nach intensiven Diskussionen folgende Themenbereiche

wegen ihrer ebenso aktuellen wie grundsätzlichen Bedeutung festgelegt worden: (1) alter¬

native Lehrverfahren, (2) das Lernen des Lernens, (3) Bildung und Arbeit, (4) Paradigmen
der Bildungsforschung, (5) zentralisierte und dezentralisierte Verwaltung als Determinan¬

ten der Büdungsplitik, (6) Dissemination von Forschungsergebnissen und Ausbildung von

Forschungspersonal. Zu diesen Themen lagen in Mauritius 27 Papiere von durchschnittlich

20 Seiten vor, die jeweils von deutscher Seite und aus der Sicht der verschiedenen afrikani¬

schen Gesellschaften den Stand in den einzelnen Bereichen referierten. Ziel der Konferenz

war es, auf der Grundlage der vorgelegten Berichte Möglichkeiten für gemeinsame afrika¬

nisch-deutsche Forschungsprojekte zu diskutieren und erste Entwürfe so weit gemeinsam
zu konzipieren, daß bis Herbst 1980 deutschen Förderungsorganisationen ausgearbeitete
Designs vorgelegt werden können. Entsprechend den genannten Themenbereichen, arbei¬

tete die Konferenz in sechs Gruppen, deren Sitzungen mit Veranstaltungen des Plenums

abwechselten, in denen die Gruppenberichte kommentiert und kritisiert wurden.

Arbeitsgruppe 1 entwarf unter dem Gesamttitel „Verbesserung schulischen Lernens durch

alternative Ansätze in der Lehrerausbildung" drei Pilotstudien, die in einem thematischen

und methodologischen Zusammenhang stehen sollen. „Sie erwachsen aus einer ähnlichen

Problemwahrnehmung, behandeln also alternatives Lehren und Lernen und haben unter¬

einander enge Verbindungen während verschiedener Phasen des Forschungsprozesses".

Das erste Unterprojekt (P. Obanya, Ibadan/Nigeria, ein deutscher Partner ist noch zu finden) trägt
den (provokatorischen) Titel „Das Verlernen lehren in der Primarschule". Es geht von der Frage aus,
wie weit die Institution Schule in der Primärsozialisation des afrikanischen Kindes erworbene kognitive
Fähigkeiten, Werte und Einstellungen negiert, unterdrückt oder fördert. Ziel der Studie ist es, „her¬
auszufinden, in welchem Ausmaß das Lehrerhandeln im Klassenzimmer bei Kindern im ersten

Primarschuljahr die Entfaltung im affektiven, psychomotorischen und intellektuellen Bereich er¬

mutigend fördert oder entmutigend hindert", ferner „angemessene Materialien für die Ausbildung
von Lehrern, die in den ersten Jahren der Primarschule unterrichten, zu entwickeln". Methodisch
sollen nach der Konstruktion entsprechender Erhebungsinstrumente Grunddaten über kognitive
Fähigkeiten und Einstellungen von Primarschülern gesammelt, das Lehrerhandeln im ersten Schuljahr
systematisch beobachtet und in einem Nachtest der Einfiuß des Lehrerhandelns auf die Entwicklung
der Kinder gemessen werden. Es wäre erwünscht, eine Paralleluntersuchung in der Bundesrepublik
vorzunehmen. Die Ergebnisse sollen in alternative Lehrstrategien und in entsprechendes Lehrmaterial
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für die Lehrerausbildung umgesetzt werden. Nach der Kritik im Plenum wird bei der weiteren Aus¬

arbeitung besonders auf die Isolierung (und Operationalisierbarkeit) der Variable Lehrerhandeln/
-verhalten zu achten sein.

Das zweite Unterprojekt „Einheimische (indigenous) Muster des Lernens und Lehrens" (R. Fuhr,
Göttingen, I. Mbikusita-Lewanika, Lusaka/Sambia, R. Nestvogel-Tetzlaff, Hamburg) will

herausfinden, ob und — wenn ja — welche einheimischen (d. h. in der traditioneUen afrikanischen Er¬

ziehung angelegten) Lehr-/Lernmuster in die Lehrerausbildung und in die Schule eingebracht werden
können und ob sie aus ihrem Entstehungskontext in eine andere Kultur transferierbar sind. Metho¬
disch sollen — ausgehend von einer bereits vorliegenden Studie in Sambia, von weiteren einschlägigen
Arbeiten über traditioneUe Formen des Lehrens und Lernens in afrikanischen Kulturen und von For¬

schungsergebnissen in der BRD - ein Katalog einheimischer Lehr-/Lernmodelle angelegt, einige
Muster nach Kriterien der neueren Unterrichtspsychologie ausgewählt und versuchsweise in die

Lehrerausbildung in Sambia sowie in eine deutsche Lehrerausbildungsstätte unter dem Gesichtspunkt
eventueller Übertragbarkeit eingebracht werden. Die Kommentare im Plenum brachten hier beson¬
ders Hinweise auf bereits vorliegende Forschungsarbeiten in weiteren afrikanischen Ländern.

Das dritte Unterprojekt „Projektorientiertes Lernen bei der In-Service-Lehrerausbildung". (M.
Bayer, Bielefeld, und P. Chitamun, Mauritius) hat zum Ziel, projektorientierte Studieneinheiten
für die Lehreraus- und -Weiterbildung im Mauritius Institute ofEducation zu entwickeln. Das metho¬
dische Vorgehen schließt unter anderem die Adaptation in Deutschland erstellter ModeUe des Pro¬

jektstudiums und die Entsendung mauritianischer Lehrerausbüder zu einem Studienaufenthalt an die
Universität Bielefeld bzw. die dortige Laborschule ein. Kommentare des Plenums betrafen insbe¬
sondere die Einbeziehung der reformpädagogischen Tradition des Projektunterrichts in die aktuelle
Situation und richteten sich kritisch fragend auf die Übertragbarkeit des Projektstudiums in den poli¬
tisch-institutionellen Kontext von Mauritius.

Die Arbeitsgruppe 2 bestimmte als Rahmenziel für sechs Teilprojekte: „Die Forschung soU

zu einer vereinheitlichten Theorie der Erziehung beitragen, die die Funktion der traditio¬

nellen und der formalen (Schul-)Bildung zur Förderung eines autonomen, selbstgesteuer¬
ten Lernens in Rechnung stellt."

Das erste Teilprojekt (B. Otaala, Nairobi/Kenia) „Das Lernen von selbstbestimmtem Lernen in

ausgewählten Regionen Afrikas" will auf der Grundlage vorliegender Literatur explorative Studien
besonders über die historisch-kulturellen Situationen anfertigen, in denen selbstbestimmtes Lernen
bei ausgewählten Zielgruppen in Afrika gefördert wurde. Methodisch sind Interviews und Beobach¬

tungsverfahren vorgesehen.

Das zweite Teilprojekt (K.-H. Flechsig, Göttingen) „Das selbstbestimmte Lernen lernen" richtet
sich auf Erwachsene in Deutschland und untersucht primär situative Bedingungen, die entsprechend
alternativen Lehrverfahren systematisch selbstbestimmtes Lernen ermöglichen. Die Methode schließt

biographische Analysen der Lebenssituation der Lernenden, Gruppendiskussionen, Inhaltsanalysen
von „Lerntagebüchern", Beobachtungsverfahren, Interviews und formative Evaluationstechniken
ein. Für die Teilprojekte eins und zwei wurde ein intensiver Austausch von Ergebnissen zwischen den
beiden genannten Forschungsgruppen vorgeschlagen (Korrespondenz, Forschungskolloquien,
Personalaustausch).

Das dritte Teilprojekt (S. Thelejane, Roma/Lesotho) „Die Entwicklung von Kompetenzen zum

Lernen des Lernens. Eine Fallstudie in Lesotho" möchte die Einstellung des Hasolho-Volkes, beson¬
ders die der Bildungsadministratoren zum Konzept des Lernen-Lernens herausfinden und dazu
situative Faktoren, die die Lernbereitschaft fördern, innerhalb und außerhalb der Schule identifi¬
zieren und traditionelle Lernstrategien bei den Basotho in ihrer möglichen Relevanz für schulisches
Lernen untersuchen. Interviews, teilnehmende Beobachtung, verschiedene Tests und die Protokollie¬

rung von Interaktionen werden als Untersuchungsmethoden erwogen.

Das vierte Teilprojekt (H. Schönmeier, Saarbrücken) „Der selbstbestimmte Lerner als Modalpersön¬
lichkeit in afrikanischen Gesellschaften" fügt den in den anderen Vorschlägen untersuchten Berei¬
chen besonders den entwicklungspsychologischen Aspekt und die Identifizierung bevorzugter Tätig¬
keitsfelder erwachsener selbstbestimmter Lerner hinzu und fragt nach dem Problem der Integration
mögücher Ergebnisse in die Bildungsplanung afrikanischer Länder. Verschiedene Beobachtungs¬
und Befragungsmethoden wären in einer Reihe von Fallstudien anzuwenden, deren Ausarbeitung
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und VerwirkUchung noch zu klären wären. Unabhängig davon, doch auch in Vorbereitung dieses und

anderer Projekte wurde auf eine annotierte Bibliographie „Psychologische Aspekte beruflicher Er¬

ziehung in Afrika" hingewiesen, die derzeit durch die „Sozialpsychologische Arbeitsstelle für Ent¬

wicklungsplanung" der Universität Saarbrücken erarbeitet wird. Es wurden verschiedene Vorschläge

gemacht, diese Art bibliographischer Arbeit in Zusammenarbeit mit afrikanischen Institutionen

schrittweise zu einer integrierten Bibliographie „Erziehung in Afrika" auszubauen.

Das fünfte Teilprojekt „Die Rolle des Jugendlichen als selbstbestimmter Lerner" (F. Dittmann-

Kohli, Berlin) greift mit der Adoleszenz eine bestimmte Entwicklungsphase heraus. Außer auf

Fragen, die auch in den parallelen Vorhaben aufgeworfen werden, liegt hier der Akzent auf den

psychologischen Kategorien der Motive selbstverantwortlichen Lernens, des Selbstkonzepts der

Lernenden und erfolgreicher versus erfolgloser Lernstrategien. Ziel ist die „Konzeptualisirung grund¬

legender Elemente von Motivation, Kognition und Verhalten autonom lernender Jugendlicher". Die

Verbindung der Ergebnisse mit der Lebensbewältigung der Lernenden zum Beispiel im Hinblick auf

Mobilisierung der Lernressourcen für die Schaffung selbständiger Berufstätigkeit (seif employment)
wird angesprochen. Als Erhebungsinstrumente werden teüstrukturierte Interviews und Fragebogen
mit geschlossenen Antwortvorgaben vorgesehen.

Das sechste, in Einzelheiten noch wenig ausgearbeitete Teilvorhaben (A. Wan Chow Wah, Mauri¬

tius) nimmt den vorzeitigen Schulabgang der Schülermehrheit in Mauritius zum Anlaß, nach Metho¬

den zu suchen, die selbstverantwortliches Lernen in der Sekundärschule fördern und den Schulab¬

gänger zu selbstgesteuertem Weiterlernen nach dem Verlassen der Schule in einer „fordernden Wett¬

bewerbsgesellschaft" befähigen.

Die Kritik des Plenums an allen sechs Projekten richtete sich auf die vielen Überschnei¬

dungen und die mangelnde Koordination sowie auf die Fixierung auf das Leitkonzept des

autonomen oder des selbstgesteuerten, -bestimmten, -verantworteten Lerners. Manche

afrikanischen Gesellschaften fordern gerade gruppenbezogenes und entsprechend ge¬

steuertes kooperatives Lernen. Über der Betonung der autonomen lernenden Persönlich¬

keit werde der gesellschaftliche Kontext zu stark ausgeblendet. Die entsprechende Revi¬

sion der Forschungsvorhaben bleibt abzuwarten.

Das Forschungsvorhaben der Arbeitsgruppe 3 „Berufliche Bildung und gesellschaftliche
Bedürfnisse" (Koordinatoren: A. Labor, Freetown/Sierra Leone, V. Lenhart,

Heidelberg; ferner: A. Bekele, Addis Abeba/Äthiopien, A. M. Boma, Buea/Kamerun,

D. Elbers, Dortmund, E. Jouhy, Frankfurt a. M., M. Maleche, Nairobi/Kenia, J. Muno-

hor, Mauritius, N. N'tunga, Kisangani/Zaire) setzt einerseits an der Tatsache an, daß es

in den meisten afrikanischen Ländern bislang kaum eine Bildungsplanung „von unten" ge¬

geben hat und daß andererseits erschreckend hohe Arbeitslosenquoten, ca. 80% der städti¬

schen Primarschulabgänger in den meisten afrikanischen Ländern, zu verzeichnen sind.

In jedem der beteiligten Länder (Äthiopien, Kamerun, Kenia, Mauritius, Sierra Leone, Zaire - und

unter anderen Bedingungen Bundesrepublik Deutschland) sollen je eine nach sozio-ökonomischen

Daten vergleichbare ländliche und eine städtische Gemeinde ausgewählt werden. Hintergrundmaterial

bezüglich der Sozialstruktur, der vorhandenen Berufsbildungseinrichtungen - seien sie formaler,

nicht-formaler oder informeller Art — der Arbeitslosigkeit, der Unterbeschäftigung und der Be¬

schäftigung sollen gesammelt werden. Ein zweiter Schritt soll der Erhebung der Wahrnehmung von

Arbeit und gesellschaftlichen Bedürfnissen durch die am (Berufs-)Büdungsprozeß beteiligten

Gruppen der Lernenden, der Ausbildenden und der Träger politischer Entscheidungen in den ausge¬

wählten Kommunen dienen. Ferner soll gefragt werden, welche Art Berufsbildung den wahrgenom¬
menen eigenen, familialen und gesellschaftlichen Bedürfnissen am besten entsprechen könnte. Die

aus der Erhebunggewonnenen Daten über Widersprüche und Übereinstimmungen sollen ausgewertet
und für eine Verbesserung der Berufsbüdungs- und Beschäftigungsstruktur in den untersuchten

Gemeinden den Verantwortlichen zur Verfügung gestellt werden. Hauptmethode der Untersuchung
sollen teilstrukturierte Interviews mit qualitativer Auswertung, in wenigen Bereichen auch quantita¬
tive Datenanalysen sein. Fragebogen sowie existierende standardisierte Instrumente sollen nach

Bedarf eingesetzt werden.
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Die Kritik im Plenum nchtete sich auf den Umfang der Untersuchung und die die Mach¬

barkeit einschränkende VanablenfuUe Die Gruppe will deshalb die ursprunglich als

Untersuchungseinheit vorgesehene Region innerhalb eines Landes zugunsten der Ge¬

meinde aufgeben, die Differenzierung der Zielgruppen und damit die Zahl der erforder¬

lichen Interviews reduzieren und schließlich qualitativen vor quantitativen Auswertungs¬
verfahren den Vorzug geben

Die Arbeitsgruppe 4 (E A Yoloye, Ibadan/Nigena, F Achtenhagen, Gottingen, D

Venkatasamy, Mauntius, Ch Wulf, Berlin) diskutierte wissenschaftssoziologische und
-theoretische Fragen und skizzierte als Ergebnis eine Serie von Trainingskursen zur Aus¬

bildung von erziehungswissenschafthchen Forschern in Afnka

Inhalt des ersten Kurses (etwa August 1982) sollen neben einer Einführung in drei Hauptparadigmen
erziehungswissenschaftlicher Forschung-geisteswissenschaftliche Pädagogik, empirische Pädagogik,
kritische Theorie in der Erziehungswissenschaft—die besonderen afrikanischen Rahmenbedingungen
von Forschung, der Transfer von Theonen in Technologien und die Anwendung der Forschungs¬
paradigmen durch Initiierung von FaUstudien in verschiedenen Bereichen sein Em zweiter Kurs soll
etwa anderthalb Jahre spater vor allem Ruckmeldungen aus der Forschungspraxis und deren Evalua¬
tion mit Training verbinden Schließlich wurden auch Möglichkeiten erwogen, ahnliche Kurse im

frankophonen Bereich Afrikas abzuhalten

Die Kntik des Plenums richtete sich auf das im Gruppenbericht thematisierte Verhältnis

von naiver zu wissenschaftlicher Erziehungstheorie, ferner auf die zu stark vom deut¬

schen Diskussionsstand geprägte Abgrenzung der Paradigmen Ziel auch der Trainings¬
kurse müsse die Ermoghchung der Entwicklung eigener afnkamscher Forschungspara¬
digmen sem

Arbeitsgruppe 5 (Koordinatoren U Bissoondoyal, Mauritius, D Goldschmidt,
Berlin, krner Cd Ai>! won Ndiiobi/Kciiya J Baumert, Berlin 1 Dlmissew, Addis

Abeba/Athiopien, T Mbuagbaw, Yaounde/Kamerun, A D Mengot, z Zt Dar-es-

Salaam/Tansania, M Omolewa, Ibadan/Nigena) formulierte ihr Thema um in „Zentrali¬
sierende und dezentralisierende politische Maßnahmen in ihrer Beziehung zur BUdungs-
entwicklung"

In fünf afrikanischen Landern Kamerun, Mauritius, Nigena, Senegal, Tansania und in der Bundes¬

republik Deutschland sollen knappe Landermonographien über die administrative Struktur des BU¬

dungswesens unter Herausarbeitung der Wirkung bzw Widerspruche von zentralisierenden und

dezentralisierenden Maßnahmen geschrieben werden, um auf deren Grundlage unter Umstanden

spater empinsche Analysen über Einzelprobleme ansetzen zu können Die Monographien über die

einzelnen Lander sollen enthalten Historische Einleitung, so weit relevant gegenwartige demo¬

graphische, wirtschaftliche, soziale und politische Situation, Entwicklung des Bildungswesens und

der Entscheidungskompetenzen seit der staatlichen Unabhängigkeit vor allem hinsichtlich Planung
und Verwaltung (einschließlich Management-Techniken), Finanzierung, Cumculumentwicklung,
Schulaufsicht, Examina, Zulassungspraktiken, Ausbildung von pädagogischem Personal Die Zuord¬

nung der Entscheidungen zu den verschiedenen Ebenen des Bildungswesens der einzelnen Staaten -

Schulklasse, Schule, Schulbezirk, einzelstaathche Regierung (analog zu den deutschen Bundes

landein) und gesamtstaatliche Regierung - ist zu untersuchen Bildungsverwaltungsmaßnahmen
sollen möglichst auch m ihrem Bezug auf andere, insbesondere sozialpolitische Handlungsfelder
erörtert werden Nach Erstellung der Landermonographien soll abschließend eine vergleichende
Studie erstellt und gemeinsam mit den Monographien etwa 1983 publiziert werden Als mögliche
Fortsetzung des Projekts lassen sich dann empinsche Studien zu Schwerpunkten der Bildungspolitik
und -verwal tung, z B im Bereich der Brufsausbildung, der Alphabetisierung, der nicht-formalen

Bildung oder der Pnmarschule ansetzen

Die Kommentare im Plenum nchteten sich kntisch auf den Umfang des Forschungsvor¬
habens Der Kntik soll unter der gemeinsamen Verantwortung eines afrikanischen und
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eines deutschen Koordinators bzw. Herausgebers vor allem durch eingrenzende Struk¬

turierung und klare Stufung der Arbeit sowie durch enge Kooperation der Autoren (u. a.

je eine Vorbereitungs- und eine Auswertungskonferenz) Rechnung getragen werden.

Arbeitsgruppe 6 (I. M. Omari, Dar-es-Salaam/Tansania, K. B. Quansah, Nairobi/Kenya,
H. Rohrs, Heidelberg, R. Pudaruth, Mauritius) stellte in einer detaillierten Analyse der

Rahmenbedingungen erziehungswissenschaftlicher Forschung in Afrika fest, daß bU¬

dungspoütische Entscheidungsträger und Erziehungspraktiker nur ungenügend an For¬

schung interessiert sind und daß generell Mangel an qualifiziert ausgebildeten Forschern

besteht. Die Ausarbeitung von Trainingskursen in empirischen Forschungsmethoden ist

vordringlich. Die Inhalte müssen dafür entsprechend den beruflichen Aufgaben der Ziel-

grappen
- Lehrer, Universitätsdozenten und Lehrerausbilder, Bildungspolitiker und

Administratoren, Mitglieder von Forschungseinrichtungen - ausgewählt werden.

Neben der Durchführung derartiger Kurse in Zusammenarbeit mit bestehenden Institutionen wie

ACO und - in Westafrika - AWARERC schlägt die Arbeitsgruppe eine Umfrage bei Institutionen

der Lehrerbildung vor, um den Anteil der Ausbildung in Forschungsmethoden am gesamten Studien¬

plan zu erheben. Die Umfrage müßte sich auf die verschiedenen Regionen Afrikas und die Bundes¬

republik Deutschland erstrecken. Eine weitere Umfrage sollte sich an Curriculumentwicklungs-
zentren, erziehungswissenschaftliche Abteilungen der Universitäten, Erziehungsministerien und

andere mit Bildungsforschung befaßte Institutionen und Personen richten, um deren Bedarf an Aus¬

bildung in Forschung zu ermitteln. In heuristischer Grundeinstellung sollen Trainingskurse und Er¬

hebungen einander wechselseitig ergänzen und klären. Beide Umfragen müßten mit Hilfe von Frage¬
bogen durchgeführt werden.

Im Zusammenhang'der Disseminationsproblematik betonte die Arbeitsgruppe die Notwendigkeit,
nationale Forschungsgesellschaften zu gründen, wo sie noch nicht bestehen. Sie schlug weiterhin vor,

in verschiedenen afrikanischen Regionen erziehungswissenschaftliche InformationssteUen als Clear¬

inghauser an bereils bestehenden Forschungsinstitutionen einzurichten. Dort sollten Forschungs¬
berichte gesammelt und Verbindungen unter Forschern vermittelt werden. Schließlich sollte ange¬

strebt werden, eine panafrikanische Association for Educational Research als wissenschaftliche Fach¬

institution in Abstimmung mit UNESCO, ECA und OAU zu errichten.

Das Angebot des Mauritius Institute of Education, selbst zunächst als Clearinghaus für

Afrika zu dienen, ein Informationsnetz aufzubauen und einen Rundbriefherauszubringen,
wurde vom Plenum begrüßt; es bleibt jedoch zunächst zu prüfen, ob derartige Aktivitäten

bereits anderenorts in Afrika im Gange sind und ob die Randlage von Mauritius zum afrika¬

nischen Kontinent nicht hinderlich ist. Die weitere Verlolgung der von diese! Aibcits-

gruppe entwickelten Ideen ist im wesentlichen Sache afrikanischer und internationaler

Institutionen und Organisationen. Im übrigen empfahl das Plenum, die Vorschläge für

Trainingskurse mit denen von Arbeitsgruppe 4 zu verbinden. Hinsichtlich der geplanten

Umfragen wurde bezweifelt, daß sie sich mit vertretbarem Aufwand so bewerkstelligen
ließen, daß sich brauchbare Resultate ergäben.

Die Konferenz fand in einer durchweg kollegial-freundlichen Atmosphäre statt. Die in

gelegentlichen Kontroversen sich äußernden politischen und persönlichen Ausgangslagen
und damit die differierenden Definitionen fachlicher Probleme sollen am Projektfindungs-
prozeß der Arbeitsgruppe 3 „Bildung und Arbeit", in der die Widersprüche besonders

deutlich zutage traten, illustriert werden.

Der äthiopische Kollege schlug angesichts des Scheiterns bisheriger Schulbildung in Afrika die Er¬

ziehung zur Arbeit - man könnte fast sagen: zu einer Gesinnung der produktiven Arbeit - als For¬

schungsthema vor. Für das nachrevolutionäre Land mit seiner offiziellen Orientierung an den Län¬

dern des sog. realen Soziaüsmus waren andere Vorschläge, etwa der von deutscher Seite gemachte,
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die Beeinflußbarkeit des Beschäftigungssystems durch die verschiedenen Formen der Berufsaus¬

bildung zu untersuchen, zunächst nicht akzeptabel. Der Teilnehmer aus Zaire brachte die gerade von
der Regierung seines Landes getroffene Entscheidung einer radikalen Berufsorientierung der Curri¬
cula als Forschungsvorschlag ein; teilweise parallel dazu lag der Vorschlag des mauritianischen

Kollegen, der die Unproduktivität der bisherigen schulischen Allgemeinbildung seines Landes be¬

klagte und ein Projekt über Re-Allokation der Ressourcen in Richtung stärkerer Berufsorientierung
der Schule anregte. Der kenianische Kollege forderte angesichts seiner Praxisprobleme ein For¬

schungsvorhaben, wie Jugendliche dazu gebracht werden können, anstrengende, unattraktive,
gering bezahlte Arbeitsplätze auf dem Lande anzunehmen und auf ihnen auszuhalten. Der Teil¬
nehmer aus Sierra Leone nahm das auch für seine GeseUschaft dramatische Auseinanderklaffen von

Schulabgängerzahl und Beschäftigungsmöglichkeiten, d. h. das Arbeitslosenproblem zum Anlaß, ein

Forschungsprojekt über die Mögüchkeiten besserer Abstimmung von Bildungs- und Beschäftigungs¬
system einschließlich der Erleichterung von Selbstschaffung von Arbeit (seif employment) vorzu¬

schlagen. Von weiteren deutschen Teilnehmern wurde schließlich das Konzept der Wahrnehmung
und Definition von Arbeit und die Frage der Ermittlung der Bedürfnisse der am Berufsbildungspro¬
zeß Beteiligten in den Vordergrund gestellt.

Die Vereinheitlichung dieser unterschiedlichen Ausgangspositionen auf das dargestellte
Projekt „Berafliche Bildung und gesellschaftliche Bedürfnisse" ist das Ergebnis eines

langen Lern- und Diskussionsprozesses, es stellt eine Mittellösung zwischen genügender
Breite der Fragestellung und notwendiger Konkretheit im Sinne der Machbarkeit des

Forschungsvorhabens dar.

Der Deutschen Stiftung für Internationale Entwicklung ist für Finanzierung und Orga¬
nisation der Konferenz sehr zu danken. Sie war für afrikanische wie deutsche Teilnehmer

wissenschaftlich und persönlich von großem Gewinn; deutsche Wissenschaftler zollten

ihren afrikanischen Kollegen gern ihre Hochachtung. Die Vorbereitungspapiere und die

Beratungen der Konferenz, die sich vor allem in den Gruppenberichten niederschlugen,
sollen - redigiert durch die Berichterstatter der Konferenz (B. Otaala und P. Sachsen-

MEIER, beide Nairobi) - als hauseigene Publikation der DSE veröffenthcht werden.

Es stellt sich die Frage, wie die auf der Konferenz begonnene Zusammenarbeit weiter¬

gehen soll. Die deutschen Teilnehmer sind gewissermaßen im Obligo. Die lange Vorbe¬

reitung, zu der afrikanische wie deutsche Teilnehmer Beiträge geleistet hatten, und die

Konferenz selbst dienten der Aufgabe, zu prüfen, ob gemeinsame Forschungsprojekte
sinnvoll und möglich seien. Mit Entwürfen, die gewiß unterschiedlich weit entwickelt sind

und alle noch genauer, verbindlicher Ausarbeitung mit Prüfung der Realisierbarkeit be¬

dürfen, ist jedenfalls nicht nur eine prinzipiell positive Antwort gegeben, sondern vor allem

bei den Afrikanern auch die bestimmte Hoffnung geweckt worden, daß gemeinsame
Projekte verwirklicht würden. Sie halten es fast für eine Selbstverständlichkeit, daß DSE

und BDW die Mittel hierfür finden werden, und sind begierig, die begonnene Arbeit bald

fortzusetzen. Sie legen in erster Linie auf die vorgeschlagenen Ausbildungskonferenzen,
in zweiter Linie auf die Forschungsprojekte wert. Nach deutscher Auffassung müssen die

letzteren gerade mit den Ausbildungskonferenzen verbunden werden. Es ist wichtig, den

Schwung zu erhalten. Auf deutscher Seite stellt sich jetzt die Frage, wie Finanzierung und
Organisation der Projekte überhaupt verwirklicht werden können. Einzelnes kann even¬

tuell mit Hilfe einzelner Förderungseinrichtungen - DAAD, DSE, DFG, BMZ u. a. - in

Gang gebracht werden. Die Mitgheder der Forschungskommission BDW sind allerdings
der Ansicht, daß der Sache besser gedient wäre, wenn eine Finanzierungsweise gefunden
werden könnte, durch die - ungeachtet notwendiger Prüfung der Einzelprojekte - diese

neuartige partnerschaftliche wissenschaftliche Zusammenarbeit als ganze anerkannt und

gefördert würde.
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